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Drei Noten an einem Tage.
Oie slnlworl der Entente an tvilson . — Deutschland und Oesterreich-Ungarn an die Neutralen.

Die Entente-Note an Wilson.
London 12. Jan . lWolff -Tel .j

Meldung des Reuterschen Bureaus : Die Antwort der
Alliierten auf die Friedensnote des Präsidenten Wilson
drückt aus , daß es in diesem Augenblick unmöglich iei,
einen Frieden zu erlangen , der den Allierten die ihnen
gerechterweise gebührende Wiedergutmachung, Wieder¬
erstattung und Bürgschaften sichere. Die Antwort erklärt,
daß die Alliierten ihr Aeußerstes tun würden , um den - en
Neutralen durch den Krieg verursachten Schaden zu ver¬
ringern . Die Alliierten erheben in freundschastlichster,
aber entschiedenster Weise

Einspruch gegen die Gleichstellung der beiden Gruppen
der Kriegssührendep.

Die Antwort zahlt ausführlich die grausamen Methoden
Deutschlands auf , die jedem Grundsatz her Menschlichkeit
und jeder de» kleinen Staaten gebührenden Achtung Hohn
sprächen, sowie die Nicdermchelung von Armeniern , die
Zeppelinangriffe , die Unterseebootskriegsührung gegen
Handelsschiffe, die schlechte Behandlung von Gefangenen,
Deportationen usw. Die Antwort fügt hinzu, diese Auf¬
zahlung von Verbrechen  werde sicherlich den hier er¬
hobenen Protest der Alliierten erklären . lieber

die Friedensbedingnugen
sagt die Note , diese müßten cinschlistzen die Wiederherstel¬
lung Belgiens , Serbiens und Montenegros mit Kompen¬
sationen , die Räumung Frankreichs, Rußlands und Ru¬
mäniens mit angemessener Wiedergutmachung und den
Wiederaufbau Europas aus der Grundlage der Nationali¬
täten und des Rechtes aller Völker, der kleinen und der
großen, auf volle Sicherheit und freie wirtschaftliche Ent¬
wicklung, die
Zurückgabe der den Alliierten jemals entrissene« Gebiete,
die Befreiung der von der „mörderischen Tyrannei " der
Türken unterworfenen Völker und die Austreibung des
osmanischen Reiches aus Europa . Die Note stellte die Ab¬
sicht in Abrede, die politische Vernichtung Deutschlands und
seiner Völker zu erstreben.

*

Deutsche Antwort an die Neutralen.
B e r l i «,. 11. Jan . (Amtlich.)

Den hiesige» Vertretern der «entralen Regie¬
rungen  ist folgende Note der deutschen Regie-
rnng  zngestellt morden:

Die Kaiserliche Regierung hat dnrch die Vermittelung
der Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika, der
königlich spanischen Regierung und der Regierung der
schweizerischen Eidgcnoffenschast die Antwort ihrer Gegner
ans die Note vom 12. Dezember erhalte « , in der Deutschland
im Einklang mit seinen Verbündeten den alsbaldigen Ein¬
tritt in Friedensvcrhandlungen vorschlug. Die Gegner leh¬
nen diesen Vorschlag mit der Begründung ab. daß es ein
Vorschlag ohne Ansrichtigkeit und ohne Bedeutung sei. Die
Form,  in die sie ihre Mitteilung kleiden, schließt  eine
Antwort an sie aus.  Die Kaiserliche Regierung legt
aber Wert daraus, den Regierungen der neutralen Mächte
ihre Auffaflnng über die Sachlage zu kennzeichne« . Die
Mittelmächte haben keinen Anlaß , erneut ans Ansciuander-
setznngen über den Ursprung des Weltkrieges einzugehe «.
Die Geschichte wird urteilen , wen die ungeheure Schuld a»
dem Kriege trifft . Ihr Wahrspruch wird ebensowenig über
die Einkreisuugspolitik Englands , die Revanchepolitik
Frankreichs und das Streben Rußlands « ach Konstantinopel
hiuweggehcn , wie über die Answiegelnng Serbiens , den
Mord in Scrajemo und die Gesarntnwbilmachung Rußlands,
die den Krieg gegen Deutschland bedeutete.

Deutschland und seine verbündeten,
die zur Verteidigung ihrer Freiheit und ihres Daseins z«
de» Massen greife « mußten, betrachten dieses

ihr ttriegsziel als erreicht.
Dagegen haben die feindlichen Mächte sich immer weiter
von der Berwirllichung ihrer Plane entfernt , die nach de»
Erklärungen ihrer verantwortlichen Staatsmänner unter
anderem ans die Eroberung Elsaß -Lothringens und mehrerer

preußischer Provinzen , die Erniedrigung und Verminderung
der österreichisch-ungarischen Monarchie, dir Aufteilung der
Türkei und die Verstümmelung Bulgariens gerichtet sind.
Angesichts solcher Kriegszicle wirkt das Verlangen nach
Sühne , Wiedergntmachnug nnd Bürgschaft im Bnnd der
Gegner überraschend.

Die Gegner bezeichnen de» Friedensoorschlag der vier
verbündeten Mächte als ein Kricgsmanövcr . Deutschland
uiid seine Bundesgenossen müssen aus das nachdrücklichste
Verwahrung  dagegen einlcge », daß ihre Beweggründe,
die sie osscn dargelegt haben, auf diese Weise gefälscht wer¬
den. Ihre Ilcberzengnug war. daß ein gerechter und fitv
alle Kriegführenden annehmbarer

Friede möglich
sei, daß er durch einen unmittelbaren mündlichen Gedanken¬
austausch herbeigesiihrt werden könnte, und daß deshalb ein
weiteres Blutvergießen nicht zu verantworte », sei . Die ohne
Vorbehalt ansgcsprochenc Bereitschaft  beim Eintritt in
die Verhan -inngen , ihre Friedensoarschliige  be-
kanutzugebcn , widerlegt jeden Zweifel an ihrer Anjrichtig-
keit. Die Gegner , in deren Hand cs lag , das Angebot aus
seinen Gehalt zn prüfen , »ersuchten weder eine Prüfung
»roch machten sie Gegenvorschläge . Statt denen erklären sie
eine» Frieden für unmöglich, so lange nicht dir Wieder¬
herstellung der verletzten Rechte und Freiheiten . Anerken¬
nung des Grundsatzes der Nationalitäten und der freien
Existenz kleiner Staate » gewährleistet sei. Die Ansrichtig¬
keit, die der Gegner dem Vorschlag der vier verbündeten
Mächte abspricht, wird die Welt diesen Ford -rungen nicht
zubilligcn köniie, », >vc„n sic sich das Geschick des irischen Vol¬
kes. die Bernichtnng der Freiheit und Unabhängigkeit der
Bnrenrepubliken , die Unterwerfung Rordasrikas durch
England . Frankreich und Italien , die Unterdrückung der
rnssischcn Frcmdvölker nnd schließlich die ohne Vorgang in
der Geschichte dastehende

Vergewaltigung Griechenlands
vor Augen hält . Auch über die angeblichen Völkerrechtsvgr^
letzungcn der vier Berbiindele », sind diejenigen Mächte
befngt. Beschwerde zu führen, die von Beginn des KrieiKch^
an das Recht mit Füßen getreten und die Verträge , a,«f
denen es beruht , zerrisse» habcir. England sagte sich schon
in den ersten Wochv» des Krieges von der Londoner Dekla¬
ration los , deren ^Wali seine eigene « Dklepziecten als gel¬
tendes Volke »»echtĵ nerkailiitc» und vertue ,!«> weiteren
Verlause des Krieges auch die Pariser NMgration auss
schiverstc, sodaß durch.seine »villkürljchen Maßregeln sür die
Kriegführung zur Tee ein Zustand, der Rechtslosigreit ein¬
trat. ' ’

Der Aushungerungskrieg ’ ,
gegen Deutschland und der- in Englands Interesse ausge¬
übte Druck aut die Neutralen steht mit de» Regeln des
Völkerrechts  nicht minder in schreiendem Wider-
s p r u ch, wie mit den Gebote» der Menschlichkeit. Ebenso
völkerrechtswidrig und ,»>it den Grnndiätzen der Zivilisation
unvereinbar ist die Verwendung farbiger Truppen in Eu¬
ropa, das Hineintragrn des Krieges nach Afrika, das nnter
Bruch bestehender Verträge erfolgt ist und das Ansehen der
rvciße» Rasse in diesem Weltteil untergräbt. Die nnmensch-
liche Behandlung der Gefangene »», besonders in Afrika und
Rußland , die Verschleppung der Zivilbevölkerung ans Ost¬
preußen, Elsaß -Lothringen , Galizien und der Bukowina
sind weitere Beweise , »vje die Gegner Rechte nn- Knltnr
achte» .

Au» Schluffe ihrer Note vo,n 30. Dezember verweisen
die Gegner ans

die besondere Lage Belgiens.
Die kaiserliche Regierung vermag nicht g» z,»erkeu»»en,

daß die belgische Regierung immer die Pflichten beobachtet
hat, die ihr die Neutralität auserlegte . Schon vor dem
Kriege hat Belgien unter der Einwirkung Englands sich
militärisch an E »gl,»»»d und Frankreich angelehnt nnd damit
de» Geist der Verträge selbst verletzt, die seine Unabhängig¬
keit »rud Neutralität sicherstelleu sollten. Zweinial hat die
Kaiserliche Negierung der belgischen Regierung erklärt , daß
sic nicht als Feind nach Belgien komme, und sic gebeten, dem
Lande die Schrecken des Krieges zu ersparen. Sie erbot sich
für diese« Lall , Le« Besitzstand und die Unabhängigkeit des

Königreichs in vollem Ninsangc zu garantieren und allen
Schaden zu ersetzen, der durch den Dnrchzng der deutschen
Truppen verursacht werden könne. Es ist bekannt, daß -ie
königlich großbritannische Negierung im Jahre 18R7 cnt-
schlossen war, sich der Jnanspruchnahnic eines Wegerechies
dnrch Belgien unter diesen Boranssetznuge « nicht z« rvider-
setzen. Die belgische Regierung hat das wiederholte
Anerbieten  der Kaiserlichen Regierung abgelehnt.
Auf sie und diejenigen Mächte, die sic z « dieser Haltung ver¬
führt habe», fällt die Berant »vortunq für das Schicksal, das
Belgien betroffen hat. Ale Anschuldigungen »vegen der
deutsche« Kricgsühruug in Belgien und der dort i», Fntcr-
cffc der militärischen Sicherheit getroffene« Maßnahmen
ha, die kaiserliche Regierung wiederholt als »n»vahr zuriick-
ge,oicscn. Sie legt erneut energische Verwahrung ge¬
gen diese Verleumdungen  ei » ,

Deutschland nnd seine Bnndesgen offen haben den ehr¬
liche» Versuch gemacht, den Krieg zn beendige« und eine
Verständigung der Kämpscnden auznLahnen. Die Kaiicr-
liche Regicrnng stellt fest, daß cs lediglich von dem Entschluß
ihrer Gegner abhing, ob der Weg z« m Frieden betreten
»rerde» sollte oder nicht. Die sc i n dl i chc n 21 e g i e r » n -
g e », habe« es abgelehnt , diesen Weg zn gehen.

auf sie fällt die volle Verantwortung.
für den Fortgang des Blutvergießens . Dir vier verbünde¬
te» Mächte aber »verdcn den Kamps in rnhiger Zuverstcht
nnd Vertraue » auf ihr gntes Recht weitersührcn bis ein
Friede erstritten ist, der ihre« eigene « Völkern Ehre . Da¬
sein und E n tw i ckl u »rgs fr ei h ei t verbürgt,  allen
Staate « des europäischen Kontinents aber die Wohltat
schenkt, in gegenseitiger Achtung und Gleichberechtigung ge¬
meinsam an der Lösung der großen Knltnrproblemc zn
arbeiten.

' # - -

Die österreichisch-ungarische Note.
W i e «. 12.  Jan . (Wolsf -TeU

Der Minister des Aeußern , Gras Czernin , hat heute an
die Vertreter der Vereinigten Staaten von Amerika , der

. neutralen Mächte , sowie des heiligen Stuhles folgende Note
gerichtet , in der die k. t  Regierung ihre Auffassung über
die durch die Ablehnung des Friedensangebots seitens der
Gegner geschaffene Sachlage kennzeichnet:

. Die k. k. Regierung chatte die Ehre , ain ö. Januar durch
die gefällige Vermittlung der Regierung der Bereinigten
Staate '» die Antivort der »uit ihr im Kriegszustand bcsiud-
lichen Staaten auf ihre Note vom 12. Dezember zu erhal-
teti; . in drr sie sich ebenso, wie die init ihr verbündeten
Mächte zur Anbahnung von Friedeiisyerhandlnnge » bereit
erklärt hatte , Im Einvernehmen mit den Regierungen der
verbündeten Mächte unterließ die k. I . Regierung es nicht,
die Antwort der feindlichen Regierllnjg einer entsprechenden
Prüfung z» unterziehen , welche zu folgende»» Ergebnis
führte : Unter dein Vorwände , daß der Vorschlag der Bicr-
vcrbg »ldsregiemngen ohne Aufrichtigkeit und ohne Bedeu¬
tung sei, lehnen cs die feindlichen Regierungen ab , ans
diesen Vorschlag einzugehen . Durch die Form , welche sie
ihrer Mitteilung gegeben haben , machen sie die an sie zu
richtende Antivort nmnöglich . Die k, k. Regienmg legt aber
Wert darauf , den Regierungen der neutralen Machte ihre
Auffassung darz, »legen . Die Antwort der feindlichen Re¬
gierungen geht der Erwägung der Möglichkeiten der Been¬
digung des Krieges arrs dein Wege . Sie beschrankt sich dar¬
aus,-neuerlich die Vorgänge , »velche zum Kriege geführt haben,
die vermeintliche Stärke ihrer eigenen »nilitärischen Situa¬
tion und die angeblichen Beweggründe des- Friedensvsr-
schlages zu erörtern . Die k. k. Regierung will sich dermal
nicht in ein neuerliches Wortgefecht über die Vorgeschichte
des Krieges einlassen . Nach ihrer Ueberzengung ist vorder
ganzen rechtlich und unbefangen urteilende »» Menschheit be¬
reits hinreichend und unwiderleglich dargetan »borden , ar,s
welcher Seite die Schuld an dem Ausbruch des Krieges liegt.

Was im besonderen
das österreichisch-nngarische Ultimatum an Serbien

anbetrifft , so legte die Monarchie in den Jahren , »velche
diesern Schritt vorausgingen , hinlänglich Beweise ihrer
Langmut gegenüber den sich stets steigernden Feindselig¬
keiten und agressiven Absichten und Umtrieben Serbiens
an de« Tag , bis zu dem Moment , bis schließlich die ruch¬
lose Mordtat von Serajewo eine ipciterc Nachsicht nninög-
lich machte. ,

Auch eine Auseinandersetzung über die Frage , auf
welcher Sekte die militärische Lage stärker sei : erscheint
müßig uns darf getrost dem Urteil der gesamte » Ocfsent-
Ijchteu überlasten bleibe ». Uebrigens enthält eine Ver¬
gleichung der Kriegsziel : der beiden Gruppen bereits die
Eutscheiduira dieser Frage. . Während uämllch Deister»
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reich-Uugarn und seine Verbündeten den Krieg von An¬
fang an nicht zu dem Zweck von Gebietseroberungen , son¬
dern als Verteibigungskampsunternommen haben, ist bei
den feindlichen Staaten das Gegenteil der ftull. Sie aehen,
um nur einige ihrer  K r i eg s z i e l e zu nennen , auf die
Niederwerfung und Beraubung der österreichisch-ungar-
tschen Monarchie, auf die Eroberung von Elsaß-Lothringen,
sowie ans hie Aufteilung der Türket und die Vernichtung
Bulgariens aus. Die vierverbündeten Mächte können da¬
her bereits heute ihre defensiven Kriegsziele als erreicht
betrachten, während die Gegner sich von der Verwirklich¬
ung ihrer Pläne immer weiter entfernen.

Wenn schließlich die seindlichen Regierungen den Vor¬
schlag der vier verbündeten Mächte als ein Kriegsinanöver
kennzeichnen, so ist dies vor Beginn der Friedensver-
kenn zeichnen, so ist dies vor Beginn der Friedcnsver-
handlungen und so lange unsere Frieöensbediugungen
nicht bekannt sind, eine ganz willkürliche Behauptung und
eine subjektive Annahme ohne die Möglichkeit
eines Beweises.  Die k. und k. Regierung und die
Regierungen der mit ihr verbündeten Mächte machten ihr
Angebot zur Einleitung von Friedensverhandiungen in
aller Aufrichtigkeitund Loyalität, denn sie mußten ja aus
die Möglichkeit gefaßt sein, daß der ausdrücklich ausge¬
sprochene Antrag, beim Eintritt in Verhandlungen ihre
Friedensbebingungen bekanntzugeben, angenommen würde.

Die Gegner sind es vielmehr, welche, ohne ihrerseits
Gegenvorschlägezu machen, es ablehnten, den Inhalt des
Vorschlages der vier verbündeten Mächte kennen zu lernen.

Wenn die Gegner vor allem die Wiederherstellung der
verletzten Rechte, Freiheiten und Anerkennung des Grund¬
satzes der Nationalität und der freien Existenz der
kleinen Staaten  verlangen , so wird es genügen, auf
die tragischen Geschicke des irischen und des finnischen
Volkes, auf die Vernichtung der Freiheit und Unabhängig¬
keit der Burenrepublik, auf die Unterwerfung Nordafrikas
durch England, Frankreich und Italien , und schließlich auf
die ohne Beispiel in der Geschichte dastehende Vergewal¬
tigung Griechenlands hinzuweisen.

Die k. und k. Negierung stellt fest, daß sie und die Re¬
gierungen der mit ihr verbündeten Mächte sich bereit
erklärten , durch mündlichen Gedankenaustausch mit den
feindlichen Regierungen den Krieg zu beenden, daß es
lediglich von dem Entschluß der Gegner abhing, ob der
Frieden angebahnt werben sollte oder nicht. Vor Gott
und der Menschheit lehnen sie die Verantwortung für den
Fortgang des Krieges ab. Oesterreich-Ungarn und die mit
ihm verbündeten Mächte aber werden den Kampf in ruh¬
iger Zuversicht und im Vertrauen auf ihr gutes Recht
weiter führen, bis der Frieden Eintritt , der ihren eigenen
Völkern das Dasein, die Ehre und die Entwicklungsfreiheit
verbürgt und allen Staaten Europas es ermög¬
licht , in voller Gleichberechtigung  gemeinsam
an der Lösung der großen Kulturaufgaben zu arbeiten.

Die k. und k. Regierung beehrt sich, die gefällige Ver¬
mittlung Eurer . mit der Bitte in Anspruch zu
nehmen, vorstehende Darstellung zur Kenntnis der *♦ » * *
Regierung bringen zu wollen ,

*

Bei den drei Noten ist einstweilen lediglich auf Sen
Unterschied aufmerksam zu machen, der im Tone herrscht.
Zwar ist die Ententenote an Wilson eur in dem vorstehen¬
den Auszug bekannt, aber dieser atmet schon di« brutale
Ueberhebung Englands und seiner Vasallen im Ausdruck
und in der Forderung. Deutschlands Note betont , daß das
Kriegsziel , die Verteidigung, erreicht und darum Ser
Friede angeboten worben sei: die Note der Entente lehnt es
ab, mit den »Verbrechern" (damit meint es uns ) gleich¬
gestellt zu werden, will von einem Frieden zu dieser Zeit
noch nichts wissen und stellt neben anderen Unmöglichkeiten
noch die Fridensbedingung. daß den Alliierten alle jemals
entrissenen Gebiete zurückgcgebenwerden müßten . Alle
jemals  entrissenen Gebiete? Warum sagen sie nicht klar:
Elsaß und Lothringen?  Denn daran denken st« doch
in erster Linie, ohne z« beachten, daß diese Gebiete
ursprünglich und viele Jahrhunderte hindurch zu Deutsch¬
land gehörten und diesem von den Franzosen erst geraubt
worden waren. Ferner denken sie an die sogenannten
„unerlösten" Gebiete in Oesterreich-Ungarn , auf die Italien
Anspruch macht. Wer weiß — vielleicht auch haben ste noch
mehr im Auge, der Ausdruck ist ja dehnbar wie Gummi.
Aber was ste auch meinen mögen, es kommt nicht mehr dar¬
auf an . Die Frledensang«legenheit ist einstweilen erledigt:
der Reichskanzler und das Auswärtige Amt mögen die
Tinte aus ihren Federn wischen— jetzt hat der Felbmar-
fchalk  bas Wort, der, wie wir hoffen, die Feinde mit an¬
deren Bewetsmittln von der Notwendigkeit, Frieden zu
schließen, endgültig überzeugen wird.«

England fas Stammbuch.
Eine Enthüllung 18 Monate vor Kriegsausbruch.
Wie es in Wahrheit um Belgiens Neutralität und um

Englands Absicht, sie zu schützen, bestellt war , das leuchtet un¬
zweifelhaft ein, wenn man sich gerade im jetzigen Augen¬
blick, wo die Entente die belgische Frage zum Kernpunkt
ihrer Antworten auf die Friedensvorschläqc macht, vor
Augen hält, was ein Pariser Blatt , der »Gil Blas " vom 25.
Februar 1818, also 18 Monate vor Ansbruch des
Krieges,  unvorsichtigerwetse schrieb. Er verriet damals,
»baß die Stadt Maubeuge,  die unweit der nordöstlichen
Grenze Frankreichs an der Bahnlinie Köln-Paris liegt, seit
mehreren Wochen mit größeren Mengen engli¬
scher Munition versehen  werde ." Und das gleiche
Blatt fügt noch folgende Einzelheiten hinzu:

„Die Stadt Maubeuge ist militärisch von großer
Bedeutung. Sie wirb im Feldzugsplan des französischen
Generalstabs als Konzentrationspnnkt für
die verbündeten englisch - französischen
Truppen  bezeichnet, die im Kriegsfall von dem eng¬
lischen General French  unter der Oberleitung des
französischen Generalissimus Josfre  befehligt werden
sollen. Nun ist bekannt, daß die englischen Geschütze
nicht das gleiche Geschoß wie die französischen haben.
Die beiden Regierungen seien jedoch übereingekommen,
schon in Friedenszeiten auf französischem Gebiet dieje¬
nigen Munitionsmengen anzuhäufen, die im Kriegs¬
fälle für englische Artillerie notwendig sind."

Diese Veröffentlichung der Pariser Zeitung konnte nicht
klarer sein »nd braucht keinen Kommentar. Sie. zeigt auf
unwiderlegbare Weise, daß nicht nur das Bündnis zwischen
Frankreich und England für eine gemeinsame 'Aktion im
Falle eines Krieges in den Vorbereitungen ein vollständiges
war , sondern die Wahl von Man beuge als Muni¬
tionslager  für das englische Heer und die beredte Be-
rrünümlg b& jm Mas", .weil diese FestWs an der

_ Wiesbadener Zeitung_
Bahnlinie Paris —Köln liegt — und diese Strecke
führt durch Belgien — werfen ein grelles Licht auf
die bestimmten Absichten des französisch-englischen General-
ftabs , der sich Belgien als Einsallstor für Deutschland be¬
dienen wollte."

Wer glauben sollte, daß das französische Blatt schlecht
informiert gewesen sei, der möge einen Bericht aus Amster¬
dam lesen, den der „Corrieve d'Jtalia ", Rom. am 23. Sept.
1913 von seinem Korrespondenten Carlo Pratort bringt:

»Ich habe soeben— so schreibt der Korrespondent —
interessante Einzelheiten über die Landung englischer
Truppen in Frankreich erfahren. Einige englische Sol¬
daten , die b»i den Kämpfen von Maubenge gefangen
genommen wurden, erzählen, daß ihnen vor der Ein¬
schiffung gesagt wurde, daß ste nicht in den Kampf, son¬
dern daß sie mit französischen Truppen zum Manöver
kämen. So bekamen sie bei der Ueberfahrt auch keine
Mnnition mit, wurden vielmehr erst nach der Landung
ans einem Depot in Maubeuge mit Munition versehen.
Es muß nnn also bemerkt werden, daß, da das englische
Geschoß ein anderes ist als das französische, das Muni¬
tionslager schon vor dem Kriege dort untergebracht
war ."

Wenn die großen Verdienste des Herrn Edward Grey nicht
jetzt kaltgestellt wären, wäre es interessant zu erfahren , was
ex zu diesen beredten Tatsachen heute zu antworten hätte.

Jedenfalls muß man sich fragen, wie nach diesen militä¬
rischen Vereinbarungen und Vorbereitungen zwischen Frank¬
reich und England jemand noch den Mut haben kann, zu
behaupten, England habe mit Frankreich keine Vereinba¬
rungen im Falle eines Krieges gehabt, und es sei in den'
Krieg getreten, um Belgiens Neutralität zu ver¬
teidigen.  Kann nach diesen Feststellnnaen noch in gutem
Glauben an dieser Ileberzeuqung festgehalten werden ?!

Dr . C. G.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Erweiterung der Erfolge in der westlichen

Moldau . - Km Sereth La Vurtea genommen.
Mißerfolge der Engländer im westen.

Großes Hanptquartier,  12 . Jan . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht:  Ans
unseren Stellungen bei Armentieres »nd Lens sowie
beiderseits der Straße Albert-Bapanme lag von «ns kräf¬
tig erwidertes feindliches Artilleriesener.

Nördlich der Ancre griffen dje Engländer in den frühen
Morgenstunden ziveimal vergeblich an. Bei Derre brach
ihr Angriff vor «»seren Linien zusammen. Nördlich Boan-
conrt wurden sie «ach anfängliche« Erfolgen durch kräftig
geführte « Gegenstoß verlnstreich in ihre Ansgangsstellun-
®en zurückgeworfen: 50 Gefangene «nd 2 Maschinengewehre
blieben in «nserer Hand. Bei Reancourt find «och kleinere
Jnfanteriekämpfe i« Gange.

Heeresgruppe Kronprinz:  Oestlich der Maas,
anf der Cote «nd in de» Bogese« lebte der Artillerie « «nd
Minenkampf an einzelnen Stelle« zeitweise anf.

Heute früh in die feittdlichen Gräben anf den Combres-
höhe« und östlich Nomcny eingedrnngene Stoßtrupps kehr¬
te « ohne Verluste mit 10 Franzosen zurück.

vestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayer « :

An der Düna und im Seengebiet südlich nahm die Ge¬
fechtstätigkeit gestern wesentlich ab.

An der Bahn Wälna-Dünabnrg wurden angreifende
russische Kompagnie« unter große« Verluste« abgewiese«.

Zwei zur Verbesserung d«r eigenen Stellung südwest¬
lich Riga «nternommenc kleinere Angriffe brachten »ns
32 Gefangene ei«.

Front des Generalover ste « Erzherzog
Josef:  In Erweiterung unserer Erfolge am 13. Januar
wnrden auch gestern mehrere Hinteremander liegende Stel¬
lungen des Gegners gestürmt. Der Feind erlitt schmere.
blutige Berlnste n«d ließ 1 Offizier und 83 Mann sowie
0 Maschinengewehreund 3 Minenmerser in der Hand des
Angreifers.

Nördlich und südlich des Tusitatales bliebe« feindltche
Angriffe erfolglos.

Heeresgruppe des Generalfeldmarsch all3
v. Mackensen:  In der Snmpfniebernna zwischen
Braila « nd Galatz  drängten wir den Rnfien weiter
gegen den Sereth zurück. La B « rtea  wnrde ge,
n om m e«.

In der Nacht vom 10. zum 11. Januar »ersnchten be¬
waffnete feindliche Schiffe Jsacce« donauanfwärts
zu passiere«. Ein Dampfer wurde dnrch unsere Artillerie-
fener versenkt, ein anderer gezwungen, anf bas Norbufer
aufzulansen.

Mazedonische Front:  Südlich des Ochridasees
griff der Feind die »sterreichisch-nngarisch-bnlgarische Front
'hinter der Cerara an. Die Stellungen wnrden aehalten.

Der 1. Generalquartiermeister : Lndenborsf.

Maßregeln gegen die Gefangenen-
quälerei in Frankreich.

Berlin,  11 . Jan . (Amtlich.)
In der letzten Zeit häufen sich die Nachrichten über

die unmenschliche,  jedem Völkerrecht hohnsprechende
Behandlung , die den deutschen Kriegsgefan¬
genen in der französischen  Gefangenschaft zuteil
wird. Nicht genug damit, daß die Gefangenen tm Wir¬
kungsbereich des deutschen Feuers zu schwersten Arbeiten,
darunter Ausheber, von Schützengräben und Transport
von Munition , gezwungen werden, wirb in unmenschlich¬
ster Weise alles getan, um ihnen ihr ohnehin,.bttteres Los
zu verschärfen und ihnen das Leben zur Hölle zu machen.
Schon unmittelbar nach - er Gefangennsshme werben die
Gesangenen ihrer Wertgegenstände planmäßig beraubt:
beim Transport zur Sammelstelle werden sie von Wach-
mannschasien und Bevölkerung angespien, in gemein¬
ster Weise beschimpst  und durch Schläge, Kolben¬
hübe und Fußtritte rvh mißhandelt.  Wiederholt sind
Hunde aus die Gefangene» gehetzt nwrperi. Französische
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Offiziere  haben derartigen Brutalitäten nicht nur nicht
gewehrt , sondern sich selbst daran beteiligt.

Die erste Unterbringung findet in offenen, mit Stachel-
draht umzäumtcn Pferchen statt, wo der bloße Erdboden
ohne Rücksicht auf Win-d und Wetter als Lagerstätte dient. '
DaS Essen ist unzureichend und oft ungenießbar . Krank-
heitsepidemien sind die Folge. Disziplinarstrafen von bei¬
spielloser Härte werden verhängt. So hat man wieder er¬
griffene Flüchtlinge in einen Drahtkäsig gesperrt, ver znm
Niederlegen zu kurz und zum Stehen zu niedrig war.

Die Verhältnisse in den Sammellagern , wohin die Ge¬
fangenen nach wochenlangem Aufenthalt in den Draht¬
pferchen übergeführt werden, sind unwürdig und trostlos.
Die Mannschaften liegen in Zelten, die regendurchlässig
sind und der Winterkältc freien Zutritt lassen. Nur selten
werden Decken gelicsert und dienen Stroh und Flechtwerk
als notdürftiges Lager. Aerztliche Fürsorge fehlt fast
gänzlich. Kranke werden ohne Rücksicht auf ihren leidenden
Zustand zur Arbeit angetrieben. Postsachen der Gefan¬
genen werden nicht oder nur nach langer Liegefrist be¬
fördert . Ihnen aus der deutschen Heimat geschickte Pakete
und Geld werden nur in Einzelfällen ausgehändigt : die
Pakete sind fast durchwegs beraubt.

Selbstverständlich hat die deutsche Reichsreqie,
r n « q sofort Maßnahmen  e r q r i f f en. um in diesen
unerhörten Zuständen Wandel zu schassen.  Den nn-
gkiicklichen kriegsoefangencn Dentschen. die in der französi¬
sche« Armeezone im deuischcn Feuer unter so elenden Be¬
dingungen ihr Leben fristen, muß und wird  und zwar
schnellstens geholfen  werden , dessen kann das dentsche
Volk versichert sein.

Näheres darüber wird in Kürze mitgeteilt werde«.

Der russ. Gesandte in Lo«d»ngeftorbm.
London,  12. Jan . (Wolff-Tel .i

Der russische Botschafter Graf Benkendorf ist gestorben.

Belagerungsznsttn- in Moskau.
Wien,  12 . Jan . (Eig. Ber ., zb.)

Das »Neue Wiener Journal " meldet ans Budapest:
Nach indirekten Meldungen aus Petersburg ist über die
Stwdt Moskau  und über das Gebiet des Stadtkreises
der Belagerungszustand  verhängt worden.

Amtlicher bulgarischer Tagesbericht.
Sofia,  ii . Jan . (Wolff-Tel .i

Mazedonische Front.  Auf der ganzen Front
schwaches Geschützfener Herder Parteien . An der Seres-
ebene Patronillengcsechie und Tätigkeit der beiderseitigen
Flieger.

Rumänische Front.  Feindliche Monitors beschossen
Tnlcea.

Sonst nichts z« melden.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Erhebliche Erfolge gegen die Engländer . - Ern

englischer Ureuzer zerstört.
Konstantinopel,  11 . Jan . (Wolfs-Tel .)

Nach einer Artillerievorbereitung , die achtundvierzig
Stunden dauerte, griffen die Engländer  unsere Stel¬
lungen in der Gegend von Jman Muhamod östlich Ku t
el Ämara  an . Dem Feind gelang es zuerst, in einigen
Teilen unserer vorgeschobenen Gräben Fuß zu fassen:
dann aber wurde er durch Gegenangriff gegen Mittag
überall zuritckgeworfen.  Ebenso wurde der Feind
zurückgcworsen, der uns nach heftiger Artillerievorberei¬
tung mit Bomben an der Felahiefront  augrisf . I«
der Umgebung von Hamadan unternahmen wir eine« er¬
folgreichen Uebersall gegen einen seindlichen Vorposten, in
dessen Verlaus wir Gefangene machten, zwei Maschinen¬
gewehre erbeutete« n«d die zweite Hindernisline des Fein¬
des zerstörten. Der Gegner verlor etwa hundert Mau «.

Kaukasusfrout:  Wir erösfueten ei« überraschen¬
des Feuer gegen mehrere feindliche Schiffe, die sich im
Hafen von Meiys (?) befanden. Wir zerstörten  dnrch
Volltreffer einen englische « Kreuzer vom Typ
„V a u o" („Inno "?), ohne daß dieser Zeit fand, das Feuer
zu erösfnen. Das Wrak des Krenzers brennt noch. Ein
Torpedoboot, das sich ebenfalls im Hafen befand, entkloh,
nachdem ihm durch.nnser Fever ei« Mast zerbrochen wor¬
den mar. Ein anderes Wachtschisf von ««bekannter Natio-
»alität erhielt während der Flucht einen Volltreffer , »nd
entfernte sich, stark zur Seite überneigend, in südlicher Rich¬
tung.

Zum Untergang der„R-gim Margherita".
B er l i n, 12. Jan . (Wolff-Tcl .)

Irr verschiedenen Blättern wird aus Rom gemeldet: Es
bestätigt  sich, daß das italienische Linienschiff »Regina
Margherita"  vor Valona durch eine Mine , oder ein
Torpedo versenkt wurde. 600 Mann der 830 Mann starken
Besatzung seien umgekommen.

(Der Verlust der „Regina Margherita ",- 13 400 To.,
ist. wie erinnerlich, im Oktober 1016 gemeldet worden:
die italienische Regierung hatte aber damals der Nachricht
von dem Untergang vor Valona ein »Dementi" entgegen-
gesetzt.)

Die Rede Gerards.
Genf.  12. Jan . sEig. Tel . Zens. Bln .)

Die Pariser Presse meldet aus Newyork: Die amerika¬
nische Regierung habe den Berliner Botschafter Gerard le¬
diglich ersucht, den vollständigen Wortlaut seiner Rede zu
kabeln.

Die neue englische Anleihe.
L o u d o n. 12. Jan . lWo'lff-Tel .)

Auf einer großen Versammlung, drc gestern nachmittag
zur Unterstützung der n cu e n K r i e g s a n l c i h e avge-
halten wurde, sprachen Lloyd Georae,  B o n a r Law
und Mac Ken na.  Bonar Law gab bekannt, daß der
Zeichnungspreis der neuen Anleihe 95 Prozent , bei 5 Pro¬
zent Zinsen und 40jähriger Laufzeit sein würde. Die Ne¬
gierung habe das Recht, die Anleihe nach 12 Jahren zu Pari
zurückzukaufcn. Tie vorherigen 4M>°, 5- und 6prozcr>.r '.gen
Bonds können zu Pari gegen die neue Anleihe umgetanscht
werden. Bezüglich der Einkommensteuer unterliege » He
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Ehren -Tafel

VizewachtmeisterPaul An dreh.  Sohn des techn. Mag..
Sekretärs Aridretz in Wiesbaden, erhielt das Eiserne Kreuz.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurden aus
Dotzheim: der Gefreite Karl Heil,  vom Fußart .-Regt. 3.
der Sohn des Altbürgermeisters Heil, ferner der Musketier
August Gath.  vom Jnf .-Regt. 81. und der Ersatz-Resernist
Jakob Burggraf,  vom Jnf .-Regt. 224.

fremden Besitzer von Anleihen der britischen Besteuerung.
Dem Publikum ist jede Erleichterung gegeben, von den Ban-
ken Darlehen zu erhalten, um auf die neue Anleihe zu
zeichnen. Bonar Law erklärte, dah dem Publikum nie bes¬
sere Bedingungen in der Vergangenheit angeboten worden
feien und dah ihm nie in Zukunft bessere angeboten werden
würden. So lange Geld im Laybe wäre,  würde
der Krieg nicht aufhören. y

Lloyd George sagte: Man müsse sich eine große Anleihe
sichern, nicht nur . um den Krieg wirksam zu finanzieren ,son¬
dern als Beweis der fortdauernden Entschlossenheit
des Landes, den Krieg fortzusetzen.  Ein Krieg ist
besser, als ein Friede unter preuhischer Herrschaft. Mit der
Unterstützung unseres tapferen Heeres werden wir uns den
Weg zum Siege im Jahre 1917 öffnen. Eine erfolgreiche
Anleihe wirb helfen, den Krieg abzukürzen und den Be¬
stand des britischen Reiches. Europas und der Zivilisation
zu retten . Die Flotte hat den feindlichen Handel unter¬
bunden, sie wird damit fortfahren , trotz aller seeräuberischcy
Pläne des Feindes.

Aurze politische Nachrichten.
Ein internationaler Sozialistenkongreh im Haag.

Das Sekretariat des internationalen sozialistischen Bu¬
reaus im Haag hat von der sozialistischen Partei in den Ber¬
einigten Staaten ein Telegramm aus Chikago erhalten , in
dem vorgeschlagen wird, für den 3. Juni 1917 im Haag
einen internationalen Kongretz  einzrtbe rufen.
Wenn das Bureau bis zum 1. März keine Schritte getan
haben sollte, um einen solchen Kongreh einzuberufen , so
würde die amerikanische sozialistische Partei sich für berech¬
tigt halten , selbst dj.e Initiative zu ergreifen.

yof und Sesellschast.
Die Königin von Schweden ist, wie aus Stockholm ge-

inelbet wird, Donnerstag morgen nach Karlsruhe abgereisl.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 12. Januar

Reichsschieösgerichtfür Kriegsbedarf.
Nach der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom

12. Dezember 1916 führt das Reichsschiedsgericht für
Kriegsbedarf nunmehr die Bezeichnung „Reichs-

. schiedsgericht für Kriegswirtschaft ". Vor¬
sitzender des Reichsschiedsgerichts ist der Vortragende Rat
rm Neichsjustizamt. Geh. Oberregierungsrat Dr . Lucas.
Die Geschäftsräume des Reichsschiedsgerichtsbefinden sich
Berlin W. 10. Viktoriastrahe 34.

Das Reichsschjedsgericht ist zuständig:
1. für die Festsetzung des Uebernahmepreises für den

durch das Heer oder die Marine im Inlands ent-
eigneten Kriegsbedarf,

2. für die Festsetzung des Uebernahmepreises für ein¬
geführte Getreide. Hülsenfrüchte. Mehl und Futter¬
mittel , eingeführte Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei
und der Kartvffelstärkefabrikation, für eingeführten
Zigarettenrohtabak , für eingeführte pflanzliche und
tierische Oele und Fette und für eingeführte Futter¬
mittel . Hilfsstoffe und Kunstdünger,

3. zur Entscheidung von Streitigkeiten zwischen der Zcn-
traleinkaussgesellschaftund dem Veräußerer über Lie¬
ferung, die Aufbewahrung und den Eigentumsüber¬
gang eingeführter Butter , eingeführter Margarine,
eingeführten Schmalzes, eingeführten Viehes und
Fleisches sowie Fleischwaren, eingeführter Eier , ein¬
geführter kondensierter Milch und Milchvulver, in¬
ländischer Butter und bei der Einfuhr von Kartoffeln.

Der beständtge Ausschuh sür Cumaronharz ist eben-
falls auf das Reichsschiedsaericht ttbergegangen.

4 für die Auflösung von Verträgen mit Angehörigen
feindlicher Staaten.

Kleeheumehl als Futtermittel . Um die herrschende
Futtermittelknappheit zu mildern, hat die Stadtverwal¬
tung Kleeheumehl  Herstellen lassen und läßt es nach
einer Bekanntmachung von heute durch die Firma S. I.
Meyer, Kirchgasse 80, an Schweine - und Geflügel¬
halter  in aeringen Mengen abgeben. Kleeheumehl ist
ein gutverdauliches, proteinreiches Kraftfutter und kann
als Ersatz für Kleie Verwenduna finden. Es empfiehlt sich,
durch anfänglich nur geringe Beimischung zu anderem
Futter die Tiere an den Geschmack zu gewöhnen.

Anmeldung und Entrichtung des Warenumsatzstempels.
Wenn die Feststellung des Gesamti ah r e sbetrages der er¬
haltenen Zahlungen für Warenlieferung mit großer Arbeit
verbunden ist und außer Zweifel siebt, dah der Jahres¬
umsatz 200 090 Mark nicht überstiegen hat . kann in der An¬
meldung unter 4a oder 4b statt der genauen Angabe des
Umsatzes während des Kalenderjahres 1916 angemeldet

’on êL Gesamtbetrag beläuft sich aus nicht mehr als
200000 Mark.  Da die Anmeldunaen und die Entricht»««
»es Warenumsatzstempels bis jetzt nur in verhältnismäßig
geringer Anzahl erfolgt sind und zu befürchten ist, daß der
Andrang an der Kasse in den letzten Tagen vor Ablauf der
Anmeldefrist l30. Januars sehr stark wird , liegt es im eige-
~en, Interesse der Zahlungspflichtigen, die Anmeldung und
^rtrichtung der Abgabe nicht auf die letzten Tage aufzu-iiyteben.

Ei» Kaminbrand ist gestern Abend um Wz  Uhr in der
Vrerstadter Straße Nr. 8 ausgebrochen, zu dessen Bewäl¬
tigung di« Feuerwache ausrücken mußte.

Das neue Kriegsfteuer- «nd Besitzsteuergesetz. Die sehr
.wichtigen Au s f u h r .un g s b e sti m m u n g en zu den
letzt zur Veranlagung kommenden Kriegssteuer- und Be-
utziteuergesetzen sind nun auch für die bekannten von Dr.
H. Rhein ström und Dr . L. Blum  erläuterten Aus-
gaben dreser Ge, ehe erschienen. Sie bringen vollständig
lle Anlagen und Formulare , dazu die letzten Ergänzungs-

gesetze zu den Hauptgeietzen und eine gleich auf die wichtig-
Kev Punkte verweilende Vorbemerkung. Den Käufern ker

Rheinstromschenund auch anderer Ausgaben sei die schnelle
Anschaffung dieser Ergänzungshefte , die auch einzeln käuf¬
lich sind, empfohlen. Verlag C. H. Beck, München. Preis
steif geheftet ie 1L5 M.

Ein Einbruch wurde in der Zeit vom 5. bis 8. Januar
in der Walderholungsstätte bem Chausseehaus verübt. Ge.
stöhlen wurde verschiedenes Schreinerhanbmerkszeug, Hobel,
Meißel, Stemmeisen, Bohrer nsw. Nachrichten, die zur Er-
Mittelung des Täters führen können, sind auf Zimmer 5
der Polizeidirektion vorzubringen.

Der Weih»achtsLrate« unter Bedingung««. Es ist schon
sehr oft auf die übertriebenen Forderungen hingewiesen
worden, die die Landbevölkerung den Städtern beim Ein-
kauf von Lebensmitteln stellt. Das Erlebnis einer Dame
aus Magdeburg, bas dem „Berl . Tagbl." aus den Kreisen
seiner Leser mitgeteilt wird, übersteigt aber alles bisher
Dagewesene. Die Dame machte sich kurz vor Weihnachten
auf, um in der Umgebung von Magdeburg ein Huhn  zu
kaufen. Nach langem vergeblichen Bemühen winkte ihr bet
einem Bauer der Erfolg. Sie konnte ein Huhn für 7 Mark
kaufen unter der Bedingung, daß sie her Bäuerin den
W e i h n g cht s b a u m putzte und die Schlafstube
reinigte.  Erst nachdem sie diese Bedingungen erfüllt
hatte, konnte sie ihr 7-Mark-Hnhn mit nach Hause nehmen.
Die Tatsache ist verbürgt und die Dame, die dieses Erleb-
nis mitteilt ist jederzeit bereit , mit ihrem Namen für die
Richtigkeit ihrer Mitteilung einzutreten. — Hat man noch
Worte? _

Kurhaus , Theater, vereine . VortrSge nsw.
Königliches Theater. „Brabamante ", Komödie

m fünf Akten von Ernst Legal, ist von der Intendantur
der Königlichen Schauspiele zur Uraufführung erworben
worden und wird voraussichtlich noch im Laufe dieser
Spielzeit in Szäne gehen.
u.  ö e " z - Theater.  Morgen Samstag nachmittag
c-4 Uhr wird die Kinder- und Schülervorstellung „Frau
Holle" zum letzten Male gegeben. Samstag abend gelangt
zum erstenmal - in dieser Spielzeit das beliebte Lustspiel
„Der Bursche des Herrn Oberst" von Pordes Milo und
Harry Pohlmann zur Aufführung. Am Sonntag abend
wird Jacobys und Links neuer zugkräftiger Schwank
„Prmpelmeier" wiederholt und nachmittags geht das aktu¬
elle Schauspiel „Die Warschauer Zitadelle" zu halben Prei¬
sen in Szene. . „

* Königliches Hoftheater.
^Zur gestrigen Aufführung von R. Wagners „Tann¬
häuser  hatte uns die DüffelSiorfer Oper abermals einen
Gast gesendet. Herrn Gottschajk, «der — wie uns mit»
K-teilt wird — erst einige Jahre der Bühne angehört und
daher zweifellos in eigentlichen Heldenpartien, wie Tann¬
häuser und dergleichen, noch als eine Art Anfänger bezeich¬
net werden muß. Von diesem Standpunkte ans betrachtet,
durfte die gestrige Leistung des Sängers in darstellerischer
wie gesanglicher Hinsicht als eine recht annehmbare und
für spätere Zeiten jedenfalls ziemlich viel versprechende
bezeichnet werden. Herr Gottschalk verfügt über ein voll
ausgebendes, baritonal gefärbtes , höchst sympathisches Or¬
gan, das in allen Lagen gleich gut anspricht und trotz Her
häufig etwas weichlichen Tongebung für größere Heldcn-
partien durchaus geeignet erscheint. Auch die äußere Er¬
scheinung paßte sehr wohl zu dem Bilde jenes streitbaren
Minnesängers , der in seinem extatischen Liebesrausch mut-
voll den auf ihn einstürmendcn Rittern und Mannen ent¬
gegentritt und später, nachdem sein Bußopfer verworfen,
in ungezähmtem Trotz alles, was ihm bis dahin heilig
gewesen, verflucht, um wieder zu Frau Venus zurück-
zukehren. Leider gelang es Herrn Gottschalk, der seine
Partie offenbar sehr eingehend und mit großem Eifer
studiert hatte, nicht, das ihm vorschwebendeBild in allen
seinen Teilen festzuhalten. Neben manchen recht gelunge¬
nen Einzelheiten fand sich auch unendlich viel Unfertiges
und Unreifes . Gesanglich störte besonders das ständige Än-
und Abschwellen der einzelnen Töne und musikalischen
Phrasen . Dieses fortwährende, den Zuhörer höchst er¬
müdende Crescendo und Decrescendo war überhaupt
typisch für die ganze Leistung. Auf jeden energischen An¬
lauf. den der Sänger nahm, folgte alsbald ein recht em¬
pfindlicher Rückschlag. Die ganze Fiqur erhielt dadurch
etwas Schwankendes und Unmännliches,- verschiedene
Höhevunkte der Rolle gingen fast völlig spurlos vorüber.
Am stärksten machte sich dieser Umstand bei der großen
Rom-Erzählung des dritten Aktes geltend. Besonders in
den bekannten Kraststellen: „Da ekelte mich der holde
Sang " und dem wild-sinnlichen„Zu dir, Frau Venus , kehr
ich wieder", versagte dieser Tannhäuser so vollständig, daß
man wenige Takte nachher bei dem kraftvoll herausgeholten
„Im Veynsberg drangen wir ein" fast glaubte, einen ganz
anderen Sänger vor sich zu haben. Alles in allem eine
höchst ungleichmäßige Leistung, zu deren völliger Aus¬
reifung es allem Anschein nach noch längerer Zeit und
eines ruhigen , nicht überstürzten Studiums bedarf. F . K.

Akend-AuSgabe Bette S

Aus den Vororten.
Dotzheim.

WohltStigkeitsveranstaltnnge« . Daß bas innerhalb we¬
niger Tage zweimal stattgefimdene Wohltütigkeitskonzcrt
für den Kinderbort iedesmal einen vollbesetzten Saal er¬
zielte, beweist, daß solche Veranstaltungen hier großen An-
tfeutft finden. Aus diesem (Nr'mde önden die diesigen Ver-
eine beschlossen, auch mit der Kaisergeburtstaasfeier wieder
ein gemeinsames Woliltötigkeitskonzert zu verbinden.

Revision der Bäckereien. In der vorigen Woche fand
unvermutet eine Revision der Bäckerläden statt, wobei es
stch herausstellte, daß viele Brotkarten vor dem Tage ihrer
Gültiakeit angenommen worden waren. Für ihre Gut¬
mütigkeit wurde den Bäckern schlechter Lohn, was zur Folge
bat . daß diese in Zukunft kein Brot mehr vor der Zeit ver¬
kaufen werden. Für die Verbraucher aber heißt es jetzt,
sich wohl oder übel einzurichten.

Nâaii und Nachbaraebirte.
». Frankfurt . 12. Jan . Ehedrama.  Die sechsund-

dreißigjährige Ehefrau M-agidalene Klein  versuchte
gestern früh ihren Mann , der sich von ihr getrennt hatte
und mit einer anderen Frau zniammenlebt, zu töten. Ter
Mann wurde schwer verletzt. Die Frau wurde verhaftet

sl. Lorch. 12. Jan . Ein Schwindler  trieb anfangs
voriger Woche hier sein Spiel . Derselbe gab sich als Ober¬
bootsmannsmaat ans . war mit öem Bande des Eisernen
Kreuzes und des Türkischen Halbmondes ausgezeichnet »nd
wollte auf mehreren U-Booten gewesen sein. Er verbreitete
bas Gerücht von einer großen Seeschlacht, welche sich an der
Ostküste Englands abspielen sollte. Ja . noch weiter ging
der „Held": nach seinen Angaben rvar er sogar mit der Er¬
richtung einer Fkiegerabwchrstation hier beauftragt, und er

wnr stolz darauf, verschiedenenHandwerkSleuten eine» gro-
ßen Verdienst in Aussicht stellen zu können und Fuhrleute
an die Bahn zu beordern, wo die GeEe in mehreren Wag¬
gons etntreffen sollten. AlS dann am ersten Tape die Wa¬
gen nicht etnliefen, führte der Schwindler sogar Beschwerde
bei der Eisenbahn über da? lange Ausbleiben. Nachdem
der Schwindler sich so allmählich ein gewisses Vertrauen
erworben hatte, ging er zu seiner .„Hauptaufgabe" über
und bot „Priseware " an. wie Kernseife, Kaffee. Kakao.
Zucker, nsw, die ifttn aks „Oberbootsmannsinaat " auf ver-
schiedcnenU-Botten als Anteil zugefallen sein sollten. Es
ging ihm darum, die Besteller zur Vorausbezahlung der
Beträge zu bewegen, was ihm auch bei verschiedene» gelun¬
gen ist. Bei einem dieser prompten Zahler übernachtete
er sogar, um bann anderen Tages zu verschwinden Schließ¬
lich wurde er als ein bei Erbauung des hiesigen Elektrizi¬
tätswerks beschäftigter, damals in Diensten der Firma Sic-
mens-Schuckertwcrkegestandener Monteur erkannt.

«1. Lorchhausen, 12. Jan . Leichenlänöung.  Die
Leiche der vor einigen Wochen in den Mein gegangenen
Frau des Wilhelm Rößler  ist bei Spay gelandet und
hierher übergeführt worden.

Braubach. 12. Jan . Billige Kartoffeln  be¬
sorgten sich in einer der letzten Nächte mehrere Personen,
die bei dem einsam gelegenen Hosgut Falkenborn aus
einer Kartosfelgrubx ungefähr zehn Zentner Kartoffel»entwendeten.

vermischtes.
W,e ein Wurttemb -rger sür 's Ungeziefer „dankt". In

den Speisesaal eines Hotels in der Schweiz kommt ein
Württemberger und verlangt gut zu essen. Ein Kellner
bietet ' hm daraufhin Schnecken. Froschschenkel und ähnliche
Leckerbissen an. Da unterbricht der württemberqisckie Gast
den Kellner nicht ohne Empörung und sagt: „ Glauben Sie
denn, ,ch sei in d' Schweiz 'nei komme, um Euch 'S- Unge¬ziefer wegz'fresse?"

Die internationale Mode. Eine merkwürdige Ueber-
einstimmung der Tagesmobe in Berlin . Wien. London,
Paris und Newyork muß. man feststellen, so schreibt der
„Conf/ . Was an Mobebildern und Artikeln aus diesen
Orten zu uns gelangt, beweist, daß ein internationaler
Zug durch die Modenindustrie geht, der sich durch keinerlei
Nationalitätenhaß aufhalten läßt . Sei es , daß hier und da
die jeweilig schöpferischen Kräfte in den einzelnen Ländern
durch Zeitschriften ober gar durch persönliche Besichtiguna
in neutralen Modeausstellungen beeinflußt werden sei es.
daß hier ein geheimes Fluidum waltet , das auf die Frauen
aller Länder unsichtbar überspringt. Tatsache ist. daß, von
dem großen, vielfältig geschnittenen, Schulter- und Nacken-
kragen der Kostüme und Kleider angefangen, üöer den in
die Breite gezogenen Halsausschnitt der Bluse oder des
Kleides und über den vielfach gepufften oder gezogenen
Aermel hinweg, über die stark betonte Gürtelvartie , die
geschwungene Hüftlinie bis zu dem weiten , mannigfach va-
rirerten Rockschnitt mit oder ohne Ueverwurf. ja bis zu dem
höhen Stiefel , der unter dem kurzen Rock sein volles „An¬
sehen" behält, die Berlinerin und die Pariserin , die Wiene¬
rin und die Londonerin und selbstredend auch die Newuor-
kerin mit geringen Abiveichungen gleichgekletdet  gehen.

Ueberschivemmnugim Seinegebiet. Das Pariser „Jour¬
nal" meldet : Die Seine und ihre Nebenflüsie sind über
die User getreten . Die Schiffahrt auf der Seine ist ein¬
gestellt. Man befürchtet schwere Störungen des BerkthrA.

Volkswirtschaft.
Keine Erhöhung des Zinsfußes der Sparkasse».

Nach den Beobachtungen des Borstandes des Deutschen
Sparkassen-Verbanöes macht sich in verschiedenen Teilen
des Landes bet den Sparkassen hie Neiaung zur Erhöhung
des Zinsfußes für Spareinlagen bemerkbar. Der Vorstand
weist darauf hin. baß der dauernd starke Zufluß von Svar-
einlagen zur Erhöhung  des Ernlagezinsfutzes nicht
nötige, daß die Erhöhung der Einlagezinsen, andererseits
eine Erhöhung der Hypothekenzinsen zur Folge Haben und
damit die Lage des Grundbesitzes erschweren müsse. Schließ¬
lich sei zu befürchten, daß ein Vorgehen einzelner bedeu¬
tenderer Sparkasien mit Erhöhung des Einlagezinsfußes
die Nachfolge benachbarter Sparkassen Hervorrufen und da¬
mit in der Folge eine höchst nachteilige-Wirkung auf den
Geldmarkt ausüben werde. Diese Darlegungen ~hat der
preußische Minister des Innern in einem Erlasse vom 2.
November 1916 ssVb . 2334) als zutreffend anerkannt und
die Regierungspräsidenten mit entsprechenden Weisungen
versehen. . Der Deutsche Sparkassen-Verband nracht ferner
darauf aufmerksam, daß eine Erhöhung des Einlagezinssu-
ßes außerdem eine große Gefährdung  der nüchsten
Kriegsanleihe  darstellcn würde, weil dadurch die
Spannung zwischen dem Zinssatz der Kriegsanleihe und
der sederzeit satzungsgemäß rücksorderbaren Spareinlage
verringert wird. _ _

Auswärtige Börsen.
Jfew-Yorker Börse.

^wTork , 10 . Jan. V. K. K.
Tendenz für Geld. fest matt Missouri Pacific conun.
Geld auf 24 Stunden. . . <?-  li/s New-TortCentralfcahn
Wechsel Berlin . 70 70 - Norfollcu.Wegtemoom.
Siiher-Bnliion . 75- 7K- NorthemPaciflccomm.
Ateh Top.u.SantaFo Sh. 105>/- 104>/s Beadlnz comm.
Baltimore Ofilooomm.. 83sl> Rock Island coro. . . .
Canada Pacific Shares 159- 158' /s Southern Pacific.
Chicago Milwaukeeu. . . .do.. . .Bailway com.
• . ..St. Paul Shares. . . 910i 89- . . .do. do.. .pref.
Genv.u.Rioörandecom 16- 15-/« Ünion-Paciflc comm...
Erie comm. . . . 33-0 39— . do. prefered
. . .do. .Ist. prefered. . . 48 47«,'- Wahash prefe .ed. .
JllmoisContraJ Shares logt/ , 104% Bethlehem Steel.
Lonlsyllleu.NashvllleS. 132- 131- Anaconda Copper.
Miss.Kans&Texas com. 9-i, 8‘/s General-Electrle.
. >lo. do. .pref. UnltedStatesSteelCom.

V K
31 «/,102%

133 --.IG8Vj
102 -
«97Ö,
31 »/«

E

4P83-/,
113»/,

London . 10 Jan.
Consots.
Japaner .
4Sz Brasilianer.
Portugiesen.
Baltimore.

Londoner Börse.
V. K. L. K. V. K

54 -50 54 -25 Canadian Pacific . . .
Erle. 170 .50

1̂ 2 !25
152 .75
120 .75

49 -62 49 -50 South. Pacific.
Union Pacific,_
United States Steel. .

t, .K
31-

101%
133V«
107V.

99%
46*/,
30'/s
69-

l42 ,!s
83‘s
53-,'«

485 - B
ifi—
110 -

‘ excl.
L.K

169 -87
35 -87

12050

Schristleitung: Bernhard  G r « , h us.
verantwortlich sür deutsche und auswärtige Politik: B. Grothu »',
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und » olkSwtrsschostlichen Teil:
S . E. E j s e „ 6 e t g e t ; sür Stadt, und Landnachrichun, Gericht und
Sport: C. Dietzel, - sür dte Anzeigen: t. B. Jl . Baßlek;  fänrttt * inWiesbaden.
Drucku. Beklag der Wiesbadener Benag S. ÄN statt S . m. b. tz,

Wetlekberlcht der BelstidieMlle Weilbsrg.
voraussichtliche Witterung für 13. Januar:

Veränderlich, doch meist trübe: einzelne Niederschläge.
Temperatur wenig geändert.

Wasseritaud: Caub 4.08. Weilbrua 2.50 Meter.
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Sonntag , den 14 . J »n , 1917 , abond«
8 Uhr, im  Festsaal  derTnrngenellschaft
Schwalbacher Strasse 8:

Liditbilder-Vortrag
des Herrn Eugen Kalkschmidt
Kriegsberichterstatter d. Frankfurter Zeitung

über das Thema:
Oie Mauer im Westen*

Eintrittspreise:
Vorbehaltener Platzd.2 ersten ReihenM. 3.—, die

weiteren vorbehaltenen Plätze M.2.—, Saalu . Galerie
M. 1.—, Mitglieder haben das Recht auf 2 nicht vorbe¬
haltene Plätze. Es genügt Vorzeigung dpr Mitglieds¬
karte oder der letzten Beitragsquittung.

Kartenverkauf bei den Herren Walther Seidel
Wilhelmstr. 56, Ed. Fraund Nach! , Inh. Ed. Moeckel,
Langg.24, Ernst Kuhlmann, Wilhelmstr. 34, H.Schel-
lenberg’sche Buchhandlung, Kirchgasse1, C. Werner,
Bismarckring2. — Voroehaltene Plätze nur bei
Herrn Walther Seidel, Wilhelmstras=e 56 8489

SaniHta ; , 13. Januar:
Vormittags 11 Uhr;

Konzert der Tonkünstler-
Vereinigung in der Koch¬

brunnen-Trinkhalle.
Leitung : Herr Konzertmeister

Paul Freudenberg.
1. Choral „Wer nur den lieben

Gott lässt walten“.
2. Ouv. „Die diebische Elster“

Rossini
3. Immer od. Nimmer, Walzer

Waldteufel
4. Am Meer, Lied, Schubert
5. Sylvia-Bailet Delinbes
6. Hmdenburg-Marsch Fetras

Nachmittags4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr KonzertmeisterKarl Thomann.
1. Herzog Alfred, MarschKomzak
2. Ouvert. z. Oper „Das Naont-

lager in Kranada“ Kreutzer
3. Gav. a. d. Oprtt. „Das Spit¬

zentuch der Königin“
Strauss

4. Adelaide, Lied Bethoven
5. Ouvertüre zur Oper „Die

Fledermaus“ Strauss
6. Ständchen Linke
7. Fantasie aus der Oper „Die

weise Dame“ Boieldleu
8. VerbrüderungsmarschStrauss

Abends 8 (Jhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Ouvertüre zur Oper „Der
. Kadi“ Thomas
2. Ballettmusik a . d. Op „Die

lustigen Weiber“ Nicolai
3. Ave Maria, Lied Schubert
4. Finale aus der Oper

„Faust“ Gounod
5. Ouvertüre z. Op. „Die Regi¬

mentstochter“ Donizetti
6. Serenade Haydn
". Fantasie a. d. Op. „Robert

der Teufel“ Meyerbeer.

Abends 8 Uhr im kl. Saale:
Einmaliger

Vaterländischer Abend.
Redner: Bismarck - Schrift¬

steller Max Bewer aus
Dresden-Laubegast.

Eintrittspreise : 1. —10. Reihe
2 M., 11. bis letzte Reihe 1 M„
Galerie 50 Pfg. (Samt! Plätze
numeriert.)

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerie werden bei
Beginn der Veranstaltung
pünktlich geschlossen u. nur
in den Zwischenpausen ge¬
öffnet.

Die Damen werden ge¬
beten, ohne Hüte erscheinen
za wollen.

Lebensmittelversorgung
in Wiesbaden.

Zur Regelung der Lebensmittelversorgung bestehen vom
6. Januar 1917 ab folgende Dienststelle« :

Für Verbraucher
WUHelmstraße 24—26

Lebensrnittelverteilungsamt für Einwohner,
Zimmer 45:

An-, Ab- und Nmmeldungen (sowie erstmaliger
Kartenbezug).
Reisebrotmarken. „ ,
Anmeldung von Nahrungsmitteln zwecks Anrecb-
meng auf Bezugskarten.

Zimmer 5:
Fortlaufende Erneuerung abgelaufencr Karten und
Marken.
Zusatzmarken.

Milchamt , Zimmer 13:
. Milchkarten für Versorgungsberechtigte. TorzngS-

berechtiste ufw.

Lebensmittelverteilnngsamt für Anstalten , Hotels,
Heeresangehörige usw., Zimmer 23 : .

Bezugskarten und Bezugsscheinefür Haushalt und
Gäste.
Anmeldung von Nahrungsmitteln zwecks Anrech¬
nung auf Bezugsscheine.

Seifenverteilnngsftelle für Aerzte ufw. und für Wäsche¬
reien mit weniger als 10 Arbeitern, Zimmer 23:

Ausweiskarten für Sondcrbezug von Seite.
Lebensmittelverteilungsamt für Kranke,

Zimmer 25:
Sonderzuweisung von Nahrungsmitteln an Kranke'
auf Grund ärztlicher Zeugnisse.

von

Für Verkäufer
Lebensmittelamt , Friedrichstr. 27H.:

Für sämtliche Lebensmittel mit Ausnahme
Mehl. Brot. Milch. Kartoffeln und Fleisch.

Mehlbüro . Rathaus . 3 . St .»Zimmer 88:
Mehl und Brot.

Milchamt . Wilhelmstr . 24/28 , Zimmer 13.
Kartoffelamt , Grabenstratze1 l.
Fleischamt , Schlachthof. Gartenseldstr. 57.

Wiesbaden , den4. Januar 1917.
Der Magistrat.

Anmeldungen
von

Rhein-u.Üaumts-Klnb lölesbaden
Sonntag , den 14 . .lannar 1917:

fl.Hauptwanderung.
Langen schwalbach — Kemel — Laufen¬

selden — Hohenstein.
Abfahrt: Hauptbahnhof vormittags 7.03 Uhr oder

Dotzheim7.20 Uhr. Näheres durch dieWanderpiäne,
die bei bekannten Stellen erhältlich. 5973

Aufforderung.
Für die Mündel des ver¬

storbenen Gastwirts
Wilhelm Wagner,

Morihstraße 78, hier,
gerichtsseitig als Vormund be¬
stellt, fordere ich hiermit alle
Gläubiger , sowie Schuldner auf.
ihre Forderungen bezw. schul¬
digen Betrage bis ivätestens zum
20. d. M. bei mir , dem Unter¬
zeichneten anRimelden. 5983

Wilh . Branning,
Nikolasstratze 23. Part.

Goetbestraße 21, 3. Stock, bei
Deck sind Möbel - Sekretär.
Schrank. Ledersofa mit Ses¬
seln uiw. — preiswert , u ver¬
kaufen. Anzusehen des Mittags
von 12 bis 2 Ubr. *498

ElfjährigesgutesM
für jeden Gebrauch geeignet, zu
verkaufen. Näh. Batdstrahe32,
Fermvrecher 697, 59 85

PliiGM Pelze!
solange Vorrat jetzt bedeutend
billiger. Kein Laden,  daher
billige Preise. 5888

Frau Görtz,
Ad' bell,“«aü» 33. Bart.

MotosM . Apparat
zu verk. Off. u Ji.  77 an die Ge-

! schättsstelleh Bl. erbeten. *1211

Mer Uriegs-Yeschödigte
Laupeute, Bürogehilfin und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

LerMelmMIIe iür ZriezsbeMiglt
im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1.

Bekanntmachung.
Die beteiligten Gewerbetreibenden iverden hiermit darauf

hingewiesen, daß die polizeilichen Nachrevffwnen der Maße und
Gewichte im Bezirk des 1. Polizei-Reviers vom 18. ds. Mts.
ah vorbei,»mmen werden.

Ich mache hierbei gleichzeui« daraui ausmerNam, daß ge¬
mäß $ 22 der Maß- und Gewichlsvrbnuua mit Geldstraie bis
zu 150 Mark oder mit Haft bestrefft wird, wer de» Vorschriften
der Maß- und Gewichlsvolizei znwiderbandelt. Neben der
Strafe ist auf die Unbrauchbar,»achung oder die Eiuziehima
der vorschriftswidrigen Meßgeräte zu erkennen; auch kann dereic
Vernichtung ausgesprochenwerden.

Wiesbaden, den 8. Januar . 1917- . 430
Der Polizet-Prasidenl. aon Ltü enck.

Sonnenberg. — Bekanntmachung
betr . Bezugsscheir.e für Schuhwaren.

Di« BezicgSscheinoflicht für Schubwaren ist am 27. Dezem¬
ber in Kraft getreten. Schubwaren dürfen darnach schlechthin
mir noch gegen Bezugsscheine verkauft werden. Di« Bezugs¬
schein« aber werden nur nah Prüfung der Notwendigkeit der
Anschaffung ausgestellt, abges-ben von den Bezugsscheinen kür
sogenannte Lurusschiihwaren, die auch erteilt werden können,
wenn der Antragsteller durch Vorlegung einer Abgabenbeschei-
nigun« einer der von der Reichsbekleidungsstelleau bestimmen¬
den Annahmestellen nackiveist, daß er dieser ein von ihm ge¬
tragenes gebrauchsfähiges Paar Schuch« ober Stiefel , deren Sohle
aus Leder besteht, entgeltlich oder unentgeltlich überlaffen hat.
Aul einen derartigen Bezugsschein müffen die Lnrusschubwaren
„ach dem Wortlaut des folgenden Verzeichnisses genau ange¬
geben sein: 1. Schuhwar« ,, deren Schäfte ganz oder mm Teil
aus farbigem echten Ziegenleder (Chevron) oder ans fernfar¬
bigem Kalbleder oder Lackleder (nicht Lacktuch) ieder Art be¬
steh« ,. Dazu gehören nicht Schubwaren, die nur Lackleder-Vor-
derkavoe» haben, sowie .Schubwaren, deren Schäfte aus braunem
Ziegenleder (Chevrau) oder braunem Kalbleder, ohne Rücksicht
auf die Farben töne,- bestehen. 2. Gesellschafts- oder Tanzschuhe
aus Lackleder (nicht Lacktuch), Seide, Atlas , Brokat oder Samt.
3. Hausschuhe oder Pautofseln mit Absätzen von mehr als drei
Zentimeter Höh«, deren Schäfte aus Seide, Atlas , Brokat , Samt,
Lackleder (nicht Lacktuchs»der Wildleder (Sänffsch-Leder) be¬
siehe». 4. Reitstiefel, deren Schaft« ganz oder zum Teil aus Lack¬
leder bestehen. Schuhwar« ,Händler dürfen auf einen Bezugs¬
schein ftir Luxus,varcn nur ein Paar der in dem vorstehende»
Verzeichnis aufgenihrle» Schuhwaren abgeben-

Sonnenberg , den 8. Januar 1917. 8516
Der Bürgermeist er. Buchelt.

Sonnenberg. — Bekanntmachung.
Betreffend: Haserablieserung.

Um de» laufenden Bedarf der Heeresverwaltung zu decke»,
bittet die Zentralstelle zur Beschaffung der Hoeresverofleaun»
die Ablieferung der überschüssigen Hasermengen aus der Ernte
1916 niiverzüglich zu beschleunigen. Gleichzeitig weist die Zen¬
tralstelle darauf hin, daß „ach der Verordnung vom 4. Dezem¬
ber 1918 der zurzeit maßgebende Höchstpreis von 280 Mark für
den Dovvelzentner imr noch bis zum 1. Februar 1917 zu gelten
hat. und sich von .da ab auf 250 Mark für den Doppelzentner
erniedrigt.

Den Landwirten und sonstigen Haferbesitzernbringe ick die¬
ses hiermit zur Kenntnis un>d ersuche dieselben, die Anmeldung
und Ablieferung ihrer überschüssigenHasermengen zu beschleu¬
nigen.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich um so¬
fortige ortsübliche Bekanntgabe der Bekanntmachung in der
Gemeinde und Bericht über bas Geschehene bis zum 12. d. Mts.

Wiesbaden, den 8. Januar 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

von Heimburg.
Wirb veröffentlicht.
Sonnenberg , den 10. Januar 1917. 8813

Der Bürgermeister . Buche 11.

männlichen u. weiblichen
Arbeitskräften

sowie kaufmännischen und technischen Hilfskräfte«
für Behörden und Privatbetriebe«immt entgegen das

Arbeitsamt Wiesbaden.
Eingang für Männer: Dotzheimer Straße 1, Zimmer 4.
Eingang für Frauen: Schwalbacher Straße 16, Zimmer 2.

Aufforderung
zum sparsamen verbrauch von Gas

und elektrischem Strom.
Die Kohlenvorräte der Gas- und Elektrizitätswerke gehen

zur Neige und reichen, falls in der Zufuhr , die durch den herr¬
schenden Wagenmangel und das Hochwasser des Rheines sehr er¬
schwert ist, längere Verzögerung eintreten sollte, nur noch für
kurze Zeit. Es ergeht daher im Anschluß an die Bekanntmachung
vom 7. Dezember 1918 an die Einwohnerschaft erneut die
dringende Aufforderung, im Verbrauch von Gas und elektri¬
schem Strom möglichst sparsam zu sein. Nur aus diese Welse ist
es möglich, mit dm vorhandenen Kohlenvorräten längere Zeit
auszukommen und die Stadt davor zu bewahrm , daß ö,e Gas
und Elektrizitätswerke wegen Kohlenmangel den Betrieb ein
stellen müßten.

Sollte dieser Auffarderung nicht in genügenden, Matze naä,
gekommen werben, so mühte der Verbrauch zwangsweise einge
schränst werden.

Zur weiteren Ersparnis von Gas und elektrische», Strom
wird die Straßenbeleuchtung vom 6. ds. Mts . ab schon um
8 'A Ubr an, Nachtbeleuchtunggeschaltet.

Ferner wird die Vorschrift des Mindestgasverbrauches bei
Automatengasanlagen vom Verbrauchsmonat- Dezember ab bis
aus Weiteres aufgehoben.

' Wiesbaden , den 6. Januar 1917. . 5843
Der Magtstrat.

Verordnung.
Auf (Lruied der 1. 4 und ä des Gesetzes über de» Be

tagerungszustand vom 4. Juni 1821 ordne ich an:
Meine Verordnung v oi» 12. Mai 1818 (Abtlg. M.-P - Nr

3191) betreffend Festsetzung der Polizeistunde wird ansgehobcn.
Mainz , de» 19. Dezember 1916. s9lifl

Gouvernement der Festung Mainz.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

ecä. Ran Hiicking , General der Artillerw.

Sonnenberg. — Bekanntmachung.
Ausgabe der neuen Zuckerkarten am Montag,

de» 15. Januar 1917, vormittags von 8J4 bis 12 Ubr, im Nas¬
sauer Hof. — Die Einwohner sind verpflichtet, die alten Zucker¬
karten zurückzugeben.'

Nach der vom KreiSausschutz erlaffenen Verordmig vom
27. Dezember 1816 (sieh« amtliche Bekanntmachung in Nr . 5
der „Wiesbadener Neuesten Nachrichten", Jahrgang 1917) muffen
auch di« noch nicht fälligen Abschnitte von den alten Zuckerkarten
für die Monate Januar bis Mai 1917 zurückgegeben werden. -
Beim Fohlen einzelner Abschnitte ist die neue Zuckerkarte derart
zu kürzen, daß in jedem Falle ein Mouatsabschnitt mehr ab-
gctrcnnt wird , als an der alten Karte fehlt.

Die Einwohner werden dringcnd gebeten, diese Bestim-
inungen zu beachten. Die Personen, die die Ausgabe der neu« ,
Zuckerkarten bewirken, sind strengstens angewiesen, die vorer¬
wähnte Vorschrift zu beachten. Es bat mithin keinen Zweck, sich
bei der Ausgabe zu beschwere», weil die Bestimmungen in der
Verordnung des Kreisausschuffes unbedingt beachtet werden
müssen.

Sonnenberg , den 11. Januar 1917.
Der Bürgermeister . Buchest.

8638

Sonnenberg. — Bekanntmachung.
Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. 6. 1881 und des Gesetzes vom 11. 12. 1915 be¬
stimme ich für den Befehlsbereich der Festung Mainz:

„Wer Briefe oder Schriftstücke von Kriegsgefangenen an-
nimmt und versucht, sie auf irgend eine Weise nach dem Ans¬
lande loeiterzubeiörder » — etwa in Brieien und Paketen an die
kriegsgefangenen Deutschen im Ausland — wird mit Gefängnis
bis zu einem Jahr , bei Vorliegen mildernder Umstände mit
Geldstrafe bis zu Fünfzehnhundert Mark bestraft."

Unter Umständen machen sich die Betreffenden dabei der
Beihilfe zum Landesverrat schuldig und haben Bestrafung wegen
dieses Verbrechens zu gewärtigen.

Mainz , den 27. Dezember 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

v . Bücking.  General der Artillerie.
Wirb veröffentlicht.
Sonnenberg , den 9. Januar 1917. 8514

Der Bürgermeister . Buckelt.

Sonnenberg. — Bekanntmachung
Auf Grund des 8 9 b des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. 6. 1851 und des Gesetzes vom 11. 12. 1915 be¬
stimme ick für den Befehlsbereich der Festung Mainz:

- „Die Beifügung schriftlicher Mitteilungen jeder Art in den
Paketen an unsere Kriegsgefangenen im Ausland wird verboten.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr,
bei Borliegcn mildernder Umstände mit Geldstrafe bis zu fünf»
zehnhundert Mark bestraft."

Mainz , den 28. Dezember 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

v. Bücking.  General der Artillerie.
Wird veröffentlicht ^Sonnenberg , den 8. Januar 1917. 8015

Der Bürgermeister. Buchelt.

Sonnenberg. — Bekanntmachung.
Ablieferung von Altgummi. Zinn , Bierkrug- und BierglaS-

deckeln und Fahrradbereifungen.
Am Montag , den 15. Januar  1917, nachmittags

von  3 bis 4 Uh' r findet durch den Kreisbaumetster Krav»
im Gasthaus „Zur Krone", Wiesbadener Straße 2 Abnahme und
Bezahlung von Zinn . Altgummi und Gummiabsällen jeder Art
statt. Es können auch noch Fahrraddecken und Fahrradschläuche
abgeliefert werden.

Sonnenberg , den 11. Januar 1917. 8531
Der Bürgermeister. Buchelt.

Sonnenberg. — Bekannlmackung.
Ausgabe der Brotkarten am Montag,  den 15. ds«

Mts , vormittags von 8’A bis 12 Uhr in, „Nassauer Hof".
Es wird ausdrücklichdaraus hingewiesen, daß Sie Abholung

in den Vormittagsstunden zu bewirken ist; am Nachmittag ist
die Ausgabestelle geschlossen.

Sonnenberg , den 11. Januar 1917.
Der Bürgermeister. BwchelL'
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